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Herr Strohm, Sie sind schon seit 
über elf Jahren im Keramik-Implan-
tatmarkt unterwegs, wie sehen Sie 
die Entwicklung?
In den letzten Jahren ist die Nachfrage 
von Anwendern und Patienten nach 
Zirkoniumdioxidimplantaten deutlich 
gestiegen. Dabei herrscht der Wunsch 

nach ästhetisch hochwertigen „wei­
ßen“ Implantatlösungen vor. Es gibt 
jedoch auch medizinisch relevante 
Gründe für metallfreie Versorgungen, 
wo sich Zirkoniumdioxid im klinischen 
Einsatz bewährt hat. Werkstoffe und 
Materialien, vor allem aber neue Tech­
nologien zur Oberflächenbehandlung 
haben sich kontinuierlich weiter­
entwickelt, sodass Zirkoniumdioxid­
implantate heute ähnlich gut osseo­
integrieren wie Titanimplantate. Ich 
sehe ein großes Potenzial für Keramik­
implantate.

Ist die Handhabung der Keramik
implantate dem Standard der Titan
implantate gleichzusetzen?
Die meisten der auf dem Markt angebo­
tenen Keramikimplantate sind einteilige 
Systeme. Diese Systeme brauchen einen 
besonderen Schutz bei der Einheilung 
und eine gute Vorplanung, da sie nicht 
beziehungsweise nur minimal beschlif­
fen werden dürfen. Für eine gedeckte 

Einheilung und eine größere protheti­
sche Freiheit geht die Nachfrage klar in 
Richtung Zweiteiligkeit. Auch, um damit 
einen titanähnlichen standardisierten 
Workflow zu erhalten. Das CERALOG®- 
System gibt es sowohl als einteilige 
Version, dem CERALOG® Monobloc, 
als auch als zweiteiliges Implantat, dem 
CERALOG® Hexalobe. Die neue Ferti­
gungstechnologie und die Herausfor­
derung der reversibel verschraubbaren 
Abutmentlösung war ein großer Anreiz, 
mich für CAMLOG zu entscheiden und 
mit der Implantatkompetenz dieses 
starken Unternehmens CERALOG im 
Markt zu etablieren.

Wo im Detail sehen Sie die Stärken 
des CERALOG-Systems?
Das zweiteilige CERALOG Hexalobe- 
Implantat ist schon seit 2013 in sei­
ner jetzigen Ausführung im klinischen 
Einsatz. Wir greifen hier auf ein gro­
ßes Know-how mit mehrjähriger 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit 
zurück. Die Herstellung durch ein 
innovatives Press-Sinter-Verfahren, das 
sogenannte Ceramic Injection Molding, 
ermöglicht eine homogene Material­
dichte. Sowohl die Außengeometrie als 
auch die duale Oberflächentextur wer­
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Abb. 1: Jens Strohm –  ein Spezialist und Kenner auf dem Gebiet 
der Keramik-Implantatsysteme.
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den vor dem Sinter- und HIP-Prozess 
erzeugt – ohne Nachbearbeitung. Mit 
einer 100-prozentigen Qualitätskon­
trolle und diesem Hightech-Implantat­
system sind wir im Keramik-Implantat­
markt ganz vorne mit dabei. 
Axis biodental SA war eines der ersten 
Unternehmen, die Keramikimplantate 
mit reversibel verschraubbaren Abut­
ments fertigten. Vorrausschauend und 
innovativ ist dabei das Material der 
Abutments. Diese werden aus dem 
Hochleistungspolymer PEKK gefertigt. 
Polyehterketonketon (PEKK) vereint 
exzellente mechanische Festigkeit mit 
hervorragenden thermischen Eigen­
schaften und chemischer Stabilität. Die 
Duktilität des innovativen Abutments 
simuliert zahnähnliches Verhalten in 
Verbindung mit guten Dichtungseigen­
schaften. Auch der Hexalobe ist eine 
für Zirkoniumdioxidimplantate ideale 
interne Verbindung – sowohl als Abut­
mentanschluss-Geometrie als auch 
zum Einleiten der Eindrehmomente.

Wo sehen Sie CERALOG und den 
Keramik-Implantatmarkt in der Zu-
kunft? 
In den nächsten zehn Jahren wird die 
Nachfrage nach Vollzirkondioxidlösun­
gen stark steigen. Sprich alles ein Ma­
terial von der künstlichen Zahnwurzel 
über das Abutment bis zur Krone. Da­
her ist es wichtig, den Puls des Markts 
zu fühlen, eng mit den Produktentwick­
lern zusammenzuarbeiten und ein in 
sich schlüssiges Produktportfolio anzu­

bieten. Mit den individuellen, reversibel 
verschraubbaren CAD/CAM-gefertig­
ten Zirkonoxidabutments, die seit Mai 
2017 über die Fertigungsdienstleistung 
DEDICAM zu beziehen sind, haben wir 
einen deutlichen Innovationsvorsprung. 

Welche Aktionen planen Sie, um 
das Keramik-Implantatsystem von  
CAMLOG im Markt erfolgreich zu  
positionieren?
Für die Marke CERALOG gibt es bei 
CAMLOG ein Spezialistenteam. Zwei 
Kollegen, die bereits seit einigen Jah­
ren im Keramik-Implantatmarkt tätig 
sind, unterstützen mich und unseren 
gesamten Vertriebsaußendienst in der 
Kundenberatung. Wir bieten für das 
gesamte Praxisteam Einweisungen 
sowie begleitende Probe-OPs an. Zu­
dem halten wir Vorträge bei Fortbil­
dungen und unterstützen bei Hands-
on-Übungen. Wir sehen es als unser 
Selbstverständnis, unsere Kunden auf 
die Besonderheiten im chirurgischen 
Umgang mit Zirkondioxidimplantaten 
hinzuweisen. 

Welche Besonderheiten wären das?
Zirkondioxid ist ein schlechter bezie­
hungsweise kein Wärmeleiter – das gilt 

es, beim Inserieren des Implantats zu 
beachten. Es ist daher etwas sensitiver 
einzusetzen als Titanimplantate und 
sollte nur mit wenigen Umdrehungen 
pro Minute platziert werden. Das Im­
plantatdesign, insbesondere die Form 
und die Auslegung des Gewindes, sind 
zum Erreichen einer genügenden Pri­
märstabilität und mechanischen Lang­
zeitstabilität entscheidend. Insgesamt 
liegen bis dato noch wenig evidenzba­
sierte Studien zu Keramikimplantaten 
vor. Wir arbeiten gemeinsam daran, die  
Zirkoniumdioxidimplantate auf wissen­
schaftlich fundierte Beine zu stellen.

Ist das auch ein Grund für das En-
gagement von CAMLOG in der Ge-
sellschaft für metallfreie Implantolo-
gie e.V. (ISMI)?
Selbstverständlich. Dieses Forum gibt  
uns die Möglichkeit, mit unseren In­
dustriepartnern, Interessierten und An­
wendern in den persönlichen Dialog zu 
treten. Es gibt mehrere Entscheidungs­
kriterien, die für die Versorgung mit ei­
nem Keramikimplantat sprechen. Diese 
liegen im ästhetischen wie auch im  
medizinisch begründeten Bereich. Da­
her ist es uns wichtig, den Teilnehmern 
aus dem metallfreien Anwendungsge­
biet in diesem Rahmen das CERALOG-
System mit den innovativen Lösungs­
ansätzen vorzustellen. Wie bei allen 
neuen Technologien und Systemen 
braucht die Akzeptanz für Keramik- 
implantate seine Zeit. Vor einigen Jah­
ren wurden die Systeme von Innovato­
ren und Early Adopters eingesetzt, die 
zwischenzeitlich sehr gute Erfahrungen 
gesammelt haben und ihre Erfolge 
gerne präsentieren. 

Vielen Dank Herr Strohm, wir wün-
schen Ihnen und CAMLOG viel Erfolg. 
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Abb. 2: Das CERALOG®-System gibt es sowohl als einteilige Version, dem CERALOG® Monobloc,  
als auch als zweiteiliges Implantat, dem CERALOG® Hexalobe.

„In den nächsten zehn  
Jahren wird die Nachfrage 

nach Vollzirkondioxid
lösungen stark steigen.“


